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Reformationsdrama
Drama des 16. Jhs., das geistliche und weltli­
che Stoffe Anliegen der Reformation dienst­
bar macht.

Expl: Seit etwa 1530 in den deutschsprachi­
gen Gebieten des Reichs zunehmend ver­
breitet, stellt sich das .Reformationsdrama* 
bewußt in den Dienst der durch die Expo­
nenten des neuen Glaubens vertretenen reli­
giösen. ethischen und politischen Postulate. 
Kennzeichnend für sein historisches Er­
scheinungsbild ist die Herausbildung regio­
naler Sonderformen und die damit ver­
knüpfte ungewöhnliche Vielfalt dramati­
scher Formen und Motive, die eine typo­
logische Klassifikation erschwert. Von so­
ziologischen Kategorien beziehungsweise 
vom Aufführungskontext ausgehend, kann 
man differenzieren zwischen Schuldrama 
( f  Schultheater), Volksschauspiel ( s  Vater­
ländisches Schauspiel) und Meistersinger­
drama; aufgrund stofflicher Kriterien bietet 
sich eine Unterscheidung zwischen Bibel­
drama, historisch-politischem Spiel und 
allegorischem Drama (■’’ Moralität) an. 
Scharfe Grenzen zwischen den genannten 
Typen sind allerdings ebensowenig zu be­
gründen wie deren Zuordnung zu spezifi­
schen dramaturgischen Prinzipien. Offene, 
reihende Spielformen und geschlossene, 
nach antikem Vorbild in Z Akte und z  Sze­
nen gefugte Dramen begegnen gleicherma­
ßen, Mischformen sind die Regel. Die Viel­
gestaltigkeit des Reformationsdramas er­
gibt sich schließlich auch aus dessen Beein­
flussung durch benachbarte Gattungen wie 
z  Fastnachtspiel oder Z Geistliches Spiel 
und aus seinem lateinisch-deutschen Bilin­
guismus: Die vor allem im katholischen 
Raum weiterhin lebendigen mittelalterli­
chen Spieltraditionen bilden einen Fundus, 
aus dem die protestantischen Autoren 
ebenso schöpften wie aus den humanisti­
schen Modellen (Z Humanismus2); die für 
das Drama der Reformationszeit konstitu­
tive Zweisprachigkeit begünstigt die Inte­
gration gelehrter und populärer Überliefe­
rung.

WortG/BegrG: Im 16. Jh. begegnet in Dra­
mentiteln besonders häufig der Ausdruck 

Spil, daneben finden sich Bezeichnungen 
wie Comoedia, Tragoedia, Tragicomoedia 
oder aber Dialogus beziehungsweise Ge- 
sprech und Action. Der Zeitpunkt der Auf­
führung (Faßnachtsspil, Neujahrsspil) kann 
die jeweils gewählte Bezeichnung ebenso le­
gitimieren wie der im Drama gestaltete 
Stoff (Parabel). Da die sich seit dem 17. Jh. 
durchsetzenden gattungstheoretischen Di­
stinktionen für das Drama der Z Reforma- 
tions-Zeit noch keine Geltung besitzen, wer­
den die verschiedenen Bezeichnungen weit­
gehend synonym verwendet. Einige Auto­
ren bemühen sich um eigenständige Bestim­
mungen. So differenziert Hans Sachs zwi­
schen bestrafter Schuld (Tragoedl) und be­
lohnter Tugend (Comoedia), ohne allerdings 
die so gewonnene Begrifflichkeit in der lite­
rarischen Praxis konsequent anzuwenden 
(Krause).

Auch in der Forschung zeichnet sich kein 
konsistenter Gattungsbegriff ,Reformati­
onsdrama* ab. Einem allgemeinen Terminus 
werden die spezifischeren Bezeichnungen 
protestantisches Schuldrama, Bürgerspiel, 
Volksschauspiel, Moralität vorgezogen; wo 
die vielfältigen dramatischen Erscheinungs­
formen protestantischer Provenienz in ihrer 
Gesamtheit benannt werden sollen, spricht 
man in der Regel vom Drama der Reforma­
tionszeit (Froning, Michael).

SachG: Die Bedeutung, die das Drama im 
16. Jh. gewinnt, verdankt sich einerseits 
dem europäischen Humanismus und ande­
rerseits der reformatorischen Bewegung. 
Die Auseinandersetzung humanistischer Ge­
lehrter mit den Komödien des Plautus und 
Terenz begünstigt die Herausbildung neuer 
dramatischer Gestaltungsprinzipien. Zwar 
bleiben, insbesondere in den südlichen Ter­
ritorien des Reichs, die in der mittelalterli­
chen Spieltradition sich ausprägenden Mu­
ster lebendig, doch zielt die Auseinanderset­
zung mit antiken Modellen auf eine theatra­
lische Form, die die ästhetische Ordnung 
des griechischen und römischen Dramas 
mit der moralischen Ordnung des neuzeitli­
chen Christentums verbindet Die unge­
heure Ausweitung, die ein derart moderni­
siertes, dem Motto ,sacra ex prophanis* 
(.Heiliges aus Weltlichem*) verpflichtetes
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Drama erfahrt, resultiert aus der positiven 
Einschätzung des Dramas durch die Refor­
matoren. Der in Schulordnungen prote­
stantischer Gymnasien eindrücklich belegte 
Stellenwert, den Luther und Melanchthon 
theatralischen Aufführungen zuweisen, wird 
nicht nur mit der durch die szenische Rezi­
tation bewerkstelligten Förderung sprachli­
cher und rhetorischer Kompetenz begrün­
det, sondern auch mit den dem Drama in­
härenten Möglichkeiten der Popularisie­
rung eines evangelisch fundierten Wertesy­
stems (vgl. Bacon). Der konfessionspolemi­
sche Charakter der ersten reformatorisch 
inspirierten Spiele weicht früh einer auf reli­
giöse und moralische Didaxe zielenden Hal­
tung. Dem Drama kommt nun die Funk­
tion zu, die im Zuge der Reformation aus­
gebildeten theologischen Dogmen, ethi­
schen Postulate und sozialen Handlungs­
normen bühnenwirksam einem breiteren 
Publikum zu vermitteln und damit als Me­
dium aktiver Meinungsbildung an der Kon­
stitution reformatorischer Z Öffentlichkeit 
zu partizipieren. Dies beeinflußt die Stoff­
wahl, den Aufbau und die Aufführungspra­
xis:

Neben der antiken, meist römischen Ge­
schichte und der europäischen, insbeson­
dere italienischen Novellistik ist es vor 
allem die Heilige Schrift, auf die die Auto­
ren bei der Suche nach Stoffen zurückgrei­
fen. Luthers Bibelübersetzung erschließt ei­
nen unerschöpflichen Fundus an Protagoni­
sten und Begebenheiten aus dem Alten und 
Neuen Testament (Parabel vom verlorenen 
Sohn, Parabel vom reichen Mann und ar­
men Lazarus, Hochzeit zu Kanaa bzw. 
Adam und Eva, Noah, Abraham, Joseph, 
Esther, David, Hiob) sowie aus den nach 
Luthers Ansicht apokryphen Schriften der 
Bibel (Judith, Susanna, Tobias). Darüber 
hinaus sind mehrere Dramatisierungen des 
Jedermann-Stoffes bezeugt (Valentin).

Der didaktische Impetus manifestiert sich 
formal in der Kombination diskursiv-lehr­
hafter und handlungsbezogener Elemente. 
*  Prolog, P Argumentum2 und Z Epilog als 
expositorisch-argumentative Rahmenteile, 
Publikumsanreden sowie Einschübe narra­
tiver oder kommentierender Art leisten eine 
adressatenbezogene Interpretation des sze­

nisch Dargestellten und schlagen eine 
Brücke zwischen Bühne und Lebenswelt der 
Zuschauer, die, wie die zeitgenössische Auf­
führungspraxis belegt, auf vielfältige Weise 
in das theatrale Geschehen eingebunden ist: 
Als Autoren sind vor allem Geistliche und 
Schulmeister, aber auch Ratsmitglieder, 
Stadtschreiber oder Handwerker bezeugt. 
Getragen werden die Inszenierungen von 
Laienspielern (^Laienspiel), insbesondere 
Schülern und Studenten, aber auch städti­
schen Bürgern.

Als Spielorte kommen sowohl Innen­
räume wie Schulaulen, Gast-, Rat- und 
Zunfthäuser oder Kirchen als auch Außen­
räume wie der Marktplatz, die .spilstatt* vor 
dem Rathaus oder der Hof eines Kollegien­
gebäudes in Betracht. Entsprechend hetero­
gen sind die /'Bühnenformen. Neben der 
noch im 16. Jh. verbreiteten mittelalterli­
chen Simultanbühne gewinnt die in -  
durch Vorhänge abschließbare — sog. .Ba­
dezellen* gegliederte Terenzbühne an Be­
deutung; angesichts mannigfacher Misch- 
und Übergangsformen kann von einem ein­
heitlichen Bühnentypus allerdings nicht die 
Rede sein (Schmidt). Den unmittelbaren 
Anlaß zur Aufführung bildet neben Schulfe­
sten und Meßtagen weiterhin der kirchliche 
Kalender (Fastnacht, Ostern, Pfingsten, 
Weihnachten und Neujahr). Kennzeichnend 
ist der enge Konnex zwischen den auf der 
Szene Agierenden und dem Publikum sowie 
dessen enge Bindung an die städtische bür­
gerliche Kultur. Obwohl vereinzelt höfische 
Aufführungen belegt sind, findet das Refor­
mationsdrama seine Ausprägungen in prote­
stantischen Gebieten, in denen urbane Zen­
tren wie Nürnberg das kulturelle Leben be­
stimmen. Besondere Bedeutung kommt fer­
ner der Schweiz, dem Elsaß und Sachsen zu.

Die zunehmende Theaterfeindlichkeit in 
protestantischen Territorien, während gleich­
zeitig neue dramaturgische Paradigmen 
(englische Wanderbühnen, z  Jesuitendrama) 
sich durchzusetzen beginnen, entzieht dem 
Reformationsdrama in zunehmendem Maße 
das Fundament und trägt zu dessen Bedeu­
tungsverlust sä t dem späten 16. Jh. bä.

ForschG: Einem neuerwachten Interesse an 
nationaler Geschichte und Kultur sind meh-
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rere gegen Ende des 19. und zu Beginn des 
20. Jhs. im deutschsprachigen Raum erschie­
nene bibliographische (Goedeke), editori­
sche (Froning, Tittmann) und literarhistori­
sche (Baechtold, Creizenach) Beiträge zum 
Reformationsdrama zu verdanken. Während 
mehrerer Jahrzehnte im Forschungdiskurs 
kaum mehr präsent, haben reformatorische 
Dramen erst wieder seit den 1980er Jahren 
Beachtung gefunden. Den Prinzipien moder­
ner Editionsphilologie verpflichtete Einzel-, 
Sammel- und Werkausgaben (Niklaus Ma­
nuel: 1999; Hans v. Räte: 2000; Sixt Birck: 
1969—1980; Jos Murer: 1974; Thomas Nao- 
georg: 1975—1987; Leonhard Cuimann: 
1982) sowie neuere Studien amerikanischer 
Forscher (Michael, Parente, Schade, Ehr­
stine) erlauben mittlerweile einen besseren 
Überblick über die dramatische Produktion 
in deutscher und lateinischer Sprache des 
16. Jhs. Trotzdem sind die in Handschriften 
und Drucken überlieferten Bühnenwerke des 
16. Jhs. noch keinesfalls vollständig gesichtet 
und ediert, geschweige denn in historischer 
oder systematischer Hinsicht erforscht. Eine 
gattungstheoretische Reflexion hat bisher 
ebensowenig stattgefunden wie die Analyse 
der vielfältigen Funktionsmöglichkeiten re­
formatorischer Dramen oder der Versuch ei­
ner literaturgeschichtlichen Einordnung.
Lit: Deutsche Spiele und Dramen des 15. und 
16. Jhs. Hg. v. Hellmut Thomke. Frankfurt 1996. 
-  Das Drama der Refonnationszeit. Hg. v. Ri­
chard Froning. Stuttgart 1894. -  Fünf Komödien 
des 16. Jhs. Hg. v. Walter Haas und Martin Stern. 
Bem, Stuttgart 1989. — Die Schaubühne im Dien­
ste der Reformation. Hg. v. Arnold E. Berger. 
2Bde. Leipzig 1935 f. — Schauspiele aus dem 
sechzehnten Jh. Hg. v. Julius Tittmann. 2Bde. 
Leipzig 1868.
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